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IRT-Kolloquium



Neue Verfahren zur Qualitätskontrolle Am 10. Juni 2013 fand in Zusammenarbeit mit der FKTG im Institut für Rundfunktechnik in München ein Kolloquium zum Thema „Filebasierte Qualitätskontrolle“ statt. Die Referenten Reinhard Knör, Jens Schneeweiß und Friedrich Gierlinger, alle IRT, erläuterten, warum neue Verfahren zur Quality Control (QC) und zum Quality Management (QM) erforderlich sind und wie sie umgesetzt werden können. Der Trend in der Produktion von zunehmend mehr Inhalten für unterschiedliche Publikationsformen hat viele zum Teil komplexe Formate mit vielen Varianten je nach Hersteller und damit erhöhte Risiken für oft unerwartete Qualitätsprobleme geschaffen. Die Anforderung ist, dass Datenfiles automatisiert in IT-Strukturen bewegt werden – damit gibt es keine Bänder mehr –, um dann ohne implizite Kontrolle durch einen Operator „irgendwann“ und „irgendwo“ zu landen. Die Verfügbarkeit einer ausgereiften Messtechnik und Qualitätskontrolle für Speicherung und Austausch von Video- und Audiosignalen ist noch nicht gegeben. Die Erkenntnis, dass traditionelle QC-Verfahren für IP-basierte TV-Produktion nicht mehr ausreichend sind, hat sich inzwischen durchgesetzt. Die Qualitätskontrolle für die vernetzte filebasierte Produk-tionsumgebung steckt in den Kinderschuhen. Es besteht die Herausforderung die Integrität der produzierten Inhalte entlang des Workflows zeitnah zu kontrollieren und damit sicherzustellen. Damit sind neue Verfahren der QC zwingend erforderlich. Das Quality-Management in der traditionellen Form fand in den Bandkontrollen statt. Heute haben wir eine vernetzte Umgebung, in der viele auf viele Files zugreifen. Das Umdenken in der Qualitätskontrolle in Richtung Qualitätsmanagement muss die Zielrichtung wer, wann, wo und wie haben.



dert die Migration zur automatisierten technischen Abnahme. Eine genaue Prozessanalyse ist erforderlich, um die allgemeinen QC-Anforderungen festzulegen. Daraus folgen die messtechnischen Anforderungen und -kategorien. Mit der Identifizierung der brauchbaren QC-Werkzeuge kann dann die Umsetzung von QC-Resultaten in betrieblich verwendbare Entscheidungen erfolgen. Der frühere Wrapper, das Band, ist durch MXF ersetzt worden. Die Qualität des Content wird weiterhin durch konventionelles Anschauen und Anhören gewährleistet. Das Qualitätsmanagement im filebasierten Produktionsprozess ist das Management aller QCAktivitäten in einer Fernsehpro-
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Kontrolle beim Filetransfer Der Austausch des Produktionsmaterials (Beitrags-Produktionsaustausch – Rohmaterial) und der Austausch von Programmen (Programmaustausch – Archive) erfolgt über das Video-Filetransfer-System (VFT). Die automatische Qualitätskontrolle wird damit ein Schlüsselelement, in dem die Regeln definiert und dann in den „Technischen Produktionsrichtlinien von ARD/ZDF/ORF“ festgelegt werden. Die Interoperabilität von MXF-Files ist dabei von größter Bedeutung. Das IRT unterstützt die Migration zu filebasierten Systemen durch ein jährliches MXF-Plugfest (Näheres dazu im nächsten Kapitel). Relevante Gruppen, die sich mit Fragen der Qualitätskontrolle bzw. des Qualitätsmanagements beschäftigen sind u. a. EBU SP



QC (http://tech.ebu.ch/groups/ qc) oder dpp – digital production partnership (www.digitalproductionpartnership.co.uk).



Aufbau einer MFX-Struktur. Quelle: IRT



Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Qualitätsmanagement der FSBLK“.



Status quo von MXF Den Status quo zu MXF erläuterte Jens Schneeweiß (die komplexe MFX-Struktur verdeutlicht das Schaubild unten). Das MXF-Plugfest des IRT findet seit 2006 jährlich statt. Es ist die Darstellung des momentanen Zustands aktueller MXF-Produkte bezüglich ihrer Interoperabilität. Auf dem neutralen Boden im IRT findet eine Validierung der Standard-Konformität mit QC-Tools statt. Dabei ist die Decoder-Robustheit besonders schwierig zu testen. Im November 2012 haben 20 Hersteller am 7. MXF-Plugfest teilgenommen. Dabei wurden folgende Einschränkungen vereinbart: –– SD: D10 (IMX50); DV-based 50 (DVCPRO) –– HD: AVC-I, MPEG-2 Long GOP (XDCAM HD) –– VC-3, 185 Mbit/s (DNxHD) –– 1080i/25 and 720p/50 (AVC-I) –– OP 1a and OP Atom Insgesamt wurden 3772 Analysen durchgeführt. Die häufigsten Interoperabilitätsprobleme zeigten sich zusammenfassend durch: –– nicht KLV (Key-Length-Value) konforme Datencodierung –– ungültige BER (Basic Encoding Rules) Längen –– ungültige SMPTE Unique Material Identifiers (UMID) –– ungültige Universal Labels –– Startposition des Partition Packs nicht auf KLV-Raster Die Interoperabilität lag im Jahr 2012 bei 87 % (im Jahr 2011 waren es 80 %). Die meisten der täglich erstellten MXF-Dateien sind nicht 100 % standardkompatibel. Viele MXF-Basisfehler existieren nach wie vor (z. B. non-KLV data). Es zeigte sich wieder, dass der Standard sehr komplex ist.



Qualitätsanalyse



Automatisierte Abnahme Die Qualitätskontrolle im filebasierten Produktionsprozess erfor-



duktionsumgebung, zum Beispiel Sicherung der technischen Produktionsqualität für die vernetzte Beitragsproduktion und die Verantwortlichkeit für die Prüfung der Qualität des abgebenden Produktes im Prozessschritt bzw. im Gewerk der abgebenden Rundfunkanstalt etc.



Über die Qualitätsanalyse von analogen Signalen zu digitalen Files referierte Friedrich Gierlinger. Das analoge Signal wird ana-



Quelle: IRT



log übertragen, und die Analyse der Bildqualität basiert auf dem FBAS-Signal. Die Signalqualität korreliert mit der Bildqualität, die Qualitätskontrolle erfolgte in nur einer Ebene. Ein digitales Signal wird digital übertragen, die Bildqualität ist damit weitgehend unabhängig von der Signalqualität der physikalischen Ebene. Ein verlustloses Kopieren ist möglich (cloning). Die Überprüfung der Qualität muss jetzt in zwei bzw. drei Ebenen erfolgen. Der Übergang vom reinen digitalen Signal zum Filetransfer erfordert eine Codierung/Komprimierung der digitalen Video- und Audiosignale (D10, P2, AVC-I,...) zur Reduzierung der Datenrate. Die Files werden in einen Wrap-



per gemappt und zur Übertragung über das IP-Netzwerk paketiert. Die Übertragung schneller als in Echtzeit wird möglich. Die Überprüfung der Qualität ist nun in vier Ebenen notwendig. Die Erwartungen an eine Automatisierung der Qualitätskontrolle sind hoch, da eine Bewältigung der ansteigenden Anzahl und Vielfalt von Formaten und Files und eine Effizienzsteigerung in Kombination mit Workflow-Integrationstechniken erwartet wird. Eine Verbesserung der Service-Qualität wird durch den effizienteren Einsatz bestehender QC-Teams erwartet, wobei die Konzentration auf solche Kontrollen erfolgen muss, die nur von Menschen durchzuführen sind. Die vernetzte Produktionsum-



Regionalgruppe München



Die Zukunft des Kinos Am 27. Juni 2013 lud die Regionalgruppe München zu einer Veranstaltung im ARRI-Kino ein. Es ging um nichts Geringeres als um die Zukunft des Kinos – aus technischer Sicht. Denn mit HD und künftigen 4K- und 8K-Fernsehformaten mit immer größeren Flat Panels wird der Wettbewerb um das bessere Bild für das Kino zunehmend schwieriger. ARRI-Vorstand Prof. Franz Kraus eröffnete die Veranstaltung und sprach sogleich eine Warnung aus: Alle, die nicht in den Reihen 1 bis 3 säßen, könnten die 4K-Vorführung nicht wahrnehmen. Er drückte damit den oft nicht stimmigen Abstand des Betrachters von der Leinwand oder dem heimischen Bildschirm aus. Denn das menschliche Auge kann nur einen sehr begrenzten Bildbereich wirklich scharf erfassen. Trotzdem zeigen die Zahlen sehr drastisch die Veränderungen: Der analoge Film werde aus dem Leben verschwin-



den, meinte der Referent. Bereits heute haben 90  % aller Kinos eine digitale Projektion, und in den USA werden nach 2013 keine analogen Filmkopien mehr gefertigt. Trotz vieler Vorteile der Digitalisierung gibt es auch Nachteile: Bisher waren die Entwicklungen in der Filmtechnik kompatibel, mit der Digitalisierung gehöre dies der Vergangenheit an.



Trends für die Kinos Das Kino müsse eine überzeugende Darstellung bringen, um



gebung stellt neue Anforderungen an das Qualitätsmanagement. Dabei soll anhand eines generischen Produktionsmodells ermittelt werden, wo messtechnische Kontrollen automatisiert durchgeführt werden können und wo eine audiovisuelle Prüfung erforderlich ist. Erste Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Qualitätsmanagement der FSBLK“ sind in der Tabelle aufgelistet.



Kontrollprofile Es wird ein dezidiertes QC-Profil für die relevanten Prozessschritte geben, das durch Programmtyp und Workflow geprägt ist. Es soll auch Ausnahmeregeln für eine sendenahe QC geben, z. B. Quick and Dirty, das heißt Beschränkung auf nur das Allernotwendigste! Die manuelle QC ist für immer mehr Content wirtschaftlich nicht machbar. Es muss eine Migration zur (überwiegend) automatisierten technischen Abnahme erfolgen, d. h. Management aller QC-Aktivitäten in einer FS-Produktionsumgebung. In seinem Fazit versuchte Rein-



weiterhin die Besucher anzulocken. Dazu gehören eine gute Ausstattung der Kinos in Bild und Ton. Die herkömmliche Projektion mit einer passiven Bildwand gehöre wohl der Vergangenheit an. Vorstellungen von der Firma CISCO auf der NAB sprachen von einer OLED-Wand, die selbstleuchtend hohe Kontraste wiedergeben kann. Damit werden auch im Kino hohe Kontraste darstellbar, wie sie bei den Monitoren bereits realisiert werden. Ein Ausschnitt aus Fritz Langs Film „Metropolis“ zeigte, wie hoch die Reserven des Schwarzfilms schon waren. Die gezeigte Fassung wurde in 6K gescannt und wurde mit einem 4K-Projektor wiedergegeben. Über den Ton referierte Thomas Schwenke und warf dabei die Frage auf: Was kann der Mensch überhaupt hören? Interessant: Auch ein älterer Mensch kann durchaus Gefallen am Klang haben, auch wenn er nicht mehr



hard Knör den Ernst der Lage noch einmal eindringlich darzustellen. Unbedingt erforderlich seien die Festlegung einheitlicher Parameter, QC-Templates und QC-Reports, ein automatisierter Einsatz harmonisierter Prüfwerkzeuge und eine automatisierte oder assistierte Reparatur der Files. Zudem müssen Umfang und Verantwortlichkeiten von QC-Prüfungen in Richtlinien vereinbart werden. Prof. Dietrich Sauter Die vollständige Fassung mit Charts und Tabellen ist auch bei multimedia-view.com veröffentlicht. Die Originalfolien und eine Videoaufzeichnung des Kolloquiums sind auf der Homepage unter www.irt.de (Aktuell/Kolloquien/ Rückblick) verfügbar.



Video-Link: http://youtu.be/KQsEInkSMfc oder QR-Code mit Smartphone scannen und direkt ansehen.



alles hört. Das Gehirn hilft hier mit und ergänzt das Klangerlebnis. Eine gelungene Demonstration zeigte die entwickelten Formen der Tonwiedergabe. Die Zukunft gehöre dem 64-Kanalton mit Atmo von Dolby, formulierte Thomas Schwenke.



Menschliches Sehen Harald Brendel berichtete über die Bildverarbeitung, den Kontrast und die Farbwahrnehmung. Der Kontrastumfang des Auges liegt bei 10 000:1 (13 Blenden) ohne Adaption. Kein Monitor kann 13 Blenden darstellen. Für die Bildwände liegen die Werte noch schlechter. Mit 48 cd/qm Leuchtdichte liegt der Kontrast bei maximal 500:1 im Bild (Bild: Leuchtdichte). Die Bildhelligkeit ist beim 3D-Film besonders kritisch. Durch die geringe Helligkeit der 3D-Bilder wird die Fähigkeit Farbe zu sehen eingeschränkt
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Bild dargestellt, damit keine Verluste durch die Kompression entstehen. In einem langsamen Schwenk (1/2 der empfohlenen Geschwindigkeit) waren zwischen der 2K- und der 4K-Darstellung keine Unterschiede sichtbar. Da das Kino und auch das Fernsehen von bewegten Bildern leben, ist eine 4K-Auflösung nicht notwendig. Auch der projizierte 65-mmFilm zeigte, dass im Schwenk die Auflösung nicht verbessert wird: scharfe Berge, aber unscharfe Personen im Vordergrund. Über Bildschärfe und Bewegungsauflösung referierte Dr. Johannes Steurer und kam zum Ergebnis, dass sowohl die Kameraals auch die Objektbewegung die Schärfe nachteilig verändern: Das Objekt bewegt sich, und das Auge sieht die Bewegung verschwommen und zeitlich versetzt, das Bild flackert. Mit einer Erhöhung der Bildrate (auf 48 Bilder/Sek.)



Regionalgruppe Mitteldeutschland



Der neue Videocodec HVC Ultra Auf einer Regionalveranstaltung der FKTG am 13. Juni in Leipzig stellte Stefan Hofmann, im FKTG-Vorstand und Business Development Manager bei Panasonic, den neuen Videocodec HVC Ultra vor. Insbesondere die Produktionsmitarbeiter des MDR bildeten den Großteil der etwa 50 Veranstaltungsteilnehmer. HVC Ultra ist ein von Panasonic auf der NAB 2011 vorgestellter Videocodec. Ein erstes Kameramodell, das damit bestückt werden kann, wurde auf der NAB 2012 gezeigt. Der neue Codec basiert auf der bekannten H. 264-Familie. Seine genaue, von der ISO standardisierte Bezeichnung ist H.264/AVC MPEG-4 Part 10. Dieser Teil 10 mit der Ausprägung AVC Intra stellt die Profi-Variante des H.264 Consumer-Standards dar. Man fragt sich natürlich, warum schon wieder ein neues Format? Und die sich daran anschließende Frage ist, warum nicht dann gleich H.265?



H.265 – warum nicht? Tatsache ist, dass die erste Fassung von AVC Intra beispielsweise
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noch nicht die Möglichkeit vorsah, mit 1080p50/60 zu arbeiten, weil das damals noch gar nicht existierte. AVC Intra wurde deshalb weiter entwickelt in Richtung höherer Bildqualität, was heute auch die zukünftige Thematik 2k, 4k, ja sogar 8k mit einschließt. Für diese höher gehenden Auflösungen gibt es leider keinen Standard für Videocodecs. Jeder Hersteller macht was anderes. Und da H.264 der nach Angaben des Referenten weltweit gesehen am weitesten verbreitete Codec ist, lag es für Panasonic als Hersteller relativ nahe, diesen Codec im Prinzip beizubehalten und ihn wesentlich zu modifizieren. Auf den neuen Standard H.265 zu warten, hätte keinen großen Sinn gemacht, weil der Codec mit H.264 kompatibel



Die Tabelle zeigt die Anwendungsgebiete des H.265-Videocodec auf. Quelle: Panasonic



werde bei gleichem Shutter eine Verbesserung der Schärfe erreicht. Eine Erhöhung der Bildrate bringt allen Beteiligten ein schärferes Bild.



Fazit Die Bildrate bis 120 Bilder in der Sekunde bringt sichtbare Vorteile für die Zuschauer, ebenso die höhere Dynamik, während die höhere Auflösung nur in den vordersten Reihen wahrgenom-



men wird (2x Höhe der Bildwand). Der 4K-Boom, der zurzeit von der Industrie erhofft wird, wird vielleicht bei 3D-Geräten zu einem Erfolg führen, für alle anderen Darstellungen ist bei einem Sehabstand von durchschnittlich 2,70 Meter kein Mehrwert für den Zuschauer vorhanden. Bei einem anschließenden Get together diskutierten die Teilnehmer weiter angeregt über die angesprochenen Themen. Prof. Dietrich Sauter



sein sollte und der H. 265 auch nur eine Optimierung von H. 264 darstellt, er also nicht wirklich grundsätzlich Neues darstellt.



Mathematik bleibt H.264 Dieser neue Codec mit der Bezeichnung HVC Ultra verwendet letztendlich die ganze Mathematik, die auch im H.264 steckt. Das heißt, HVC Ultra hat den Vorteil identisch mit H.264 zu sein, nur an einigen Stellen wurden wesentliche Verbesserungen bzw. Veränderungen vorgenommen. Also auch hier wurde der Standard H.264 optimiert, mit dem Ziel bessere Bildergebnisse und ein besseres Multigenerationsverhalten zu erreichen. So wurden einige Dinge realisiert, um die Einsatzmöglichkeiten eines bekannten Codecs zu erweitern und ihn gewissermaßen fit zu machen, um ihn sowohl in Networks als auch für kreative Produktionen einsetzen zu können – dabei spielen Datenraten und Filestrukturen eine Rolle –, und natürlich sollen auch gleichzeitig kosteneffektivere Lösungen erreicht werden. Wenn man in Richtung höherer



mit 50  Mbit/s schon kennt, schafft dieser Codec mit der Hälfte der Datenrate ebenso gut und sogar besser. Wie gut genau, das – so der Referent – wird sich wahrscheinlich am Ende des Jahres beim nächsten VideocodecTest der EBU zeigen können. Die Erwartungen sind hoch. Tatsächlich gibt es jetzt auch für extremere Datenratenreduzierungen, beispielsweise für den Videojournalismus, Möglichkeiten. Dafür vorgesehen sind Datenraten für 12  Mbit/s und 6  Mbit/s, und für Proxy-Anwendungen (Suchsysteme) können die Raten sogar bis letztlich auf 800  kbit/s reduziert werden.



Ein Codec für alles Foto: Bolewski



(beginnend bei einer Leuchtdichte von 20–30  cd/qm). Im HD-Fernsehen liegt die Leuchtdichte bei 100 bis 200  cd/qm mit Tendenz zu 600  cd/qm (Dolby-Prototyp). Der Kontrast kann dann bis 2000:1 betragen. Eine weitere Steigerung wird mit OLED erreichbar sein. Da das Farbensehen von den Zäpfchen wahrgenommen wird, die sich vornehmlich im zentralen Bereich des Augapfels befinden, spielt der Betrachtungswinkel eine entscheidende Rolle. Der Sehwinkel für die Detailerkennung liegt bei 1/60 Grad, das sind 30 Linienpaare pro Grad. Damit ergibt sich für das ARRI-Kino: 4K sind in der dritten Reihe noch sichtbar, 2K in der siebten Reihe. An einem Modulationsbeispiel wurde die Theorie bestätigt. Der Kolorist „Utzi“ zeigte weitere Beispiele der Auflösung bei 2K, 3K und 4K. Durch die limitierte Datenrate bei DCPs wurden die drei Ausschnitte in einem



Referent Stefan Hofmann. Das FKTG-Vorstandsmitglied und Business Development Manager bei Panasonic sprach über Möglichkeiten der Videokomprimierung



Auflösungen geht, wird logischerweise die Datenrate stark nach oben getrieben. Man kommt dabei leicht über 100  Mbit/s oder gar 200  Mbit/s. Dabei entsteht bei vielen Fernsehanstalten das Problem, dass die Studioperipherie (noch) nicht auf diese hohen Datenraten ausgelegt ist. Hier gab es von Seiten der Anwender den Wunsch, die Datenrate für einen netzwerkbasierten Workflow reduzieren zu können. Das wurde in HVC Ultra nun auch mit zwei Ausprägungen für 25  Mbit/s und 50  Mbit/s erreicht. Und das, was man heute im Markt von MPEG-2



Der AVC Ultra-Codec – und das ist das Besondere – ist also in der Lage, angefangen von 444  Mbit/s bis zu den niedrigsten Datenraten, alle Ausprägungen auszulesen. Oder anders ausgedrückt: Mit einem einzigen Videocodec ist volle Interoperabilität über praktisch alle Datenraten gegeben. Die Tabelle zeigt alle die Möglichkeiten auf, die der neue Videocodec bedienen kann. Faktisch alle drei Anwendungsgebiete von der Studioqualität mit den höchsten Datenraten (Intra) bis zu Datenraten für Videojournalismus mit AVC LongG und für Archiv und Suchzwecke der Modus AVC Proxy und somit alle Produktionsbereiche werden mit ein und demselben Videocodec abgedeckt. Beim Modus LongG deutet der Begriff bereits an, dass sich ursächlich am meisten Datenrate durch eine längere Group of Pictures (GoP) erreichen lässt. Allerdings sind da auch Sachzwänge



zu beachten. Einer davon ist die Art der „Verpackung“. Das Fileformat für AVC LongG bei 50 und 25  Mbit/s heißt nun OP-1b, und das Fileformat bei den noch stärker reduzierten Datenraten ist dann OP-1b/mov. Bei der ProxyVariante kommt dann nur noch das MOV-Format nach Quicktime infrage.



Weitere Stellschrauben Der Referent ging anschließend sehr in die Details des Codecs, um darzustellen, an welchen Stellschrauben gewissermaßen Änderungen gemacht wurden, damit diese sich selbst gestellten Anforderungen genügen. Eine Besonderheit ist es zum Beispiel, die 1920 Bildpunkte zunächst auf 1440 zu reduzieren und erst dann zu komprimieren. Eine andere ist die Intraframe-Vorhersage. Das heißt, man macht eine Vorhersage für das nächste Bild und überträgt dann nur die Differenzen zum Originalbild, was etwa 20 bis 30 Prozent an Bitrate spart. Und eine dritte Stellschraube ergibt sich in der Entropie-Codierung. Hier setzt man (wie übrigens bei H.265 auch) auf CABAC. Das ist die amerikanische Abkürzung für eine kontextadaptive binäre arithmetische Codierung. Dieses Verfahren ist sehr viel effizienter als die bisher auch verwendete CAVLC (kontext-adaptive Codierung mit variabler Länge), aber auch sehr viel rechenintensiver. Da aber die IT-Technik heute sehr viel mehr Rechenleistung zur Verfügung stellt, verwendet man überwiegend diese Form und spart dabei verlustlos (!) übrigens etwa 30 bis 40 Prozent gegenüber CAVLC ein.



Zwei neue Bausteine Der Aufbau des AVC-Ultra-Codecs unterscheidet sich im Wesentlichen durch zwei neue, dem Coder vorgelagerte Chip-Bausteine. Der eine dient zur Vorcodierung und zur Bildanalyse, und der andere stellt einen Bit-Allocation-Optimierer (Bit-Zuordnungs-Algorithmus) dar. Insbesondere der erste Baustein dient vor allem dazu, besser als bislang die Bewegung zu definieren, um somit ausgehend vom Grundbild eine längere Group of Pictures mit gleicher oder geringerer Anzahl an Stützbildern zu erreichen. In diesem Baustein steckt gewissermaßen das Knowhow, das von Panasonic auch nicht näher bekannt gegeben wird. Angegeben wurde vom Referenten, dass man diese Analyse je Grundbild zweimal oder gar öfter



vornimmt, um die Genauigkeit der Vorhersage, mit der gewissermaßen die gesamte Qualität der Bilder steht oder fällt, besser vorhersagen zu können. Im anderen neuen Block, in der adaptiven Bit-Allocation, erfolgt die Optimierung nicht nach einer festen „Vorschrift“, sondern bildinhaltsabhängig. Wie nun die genaue Group of Pictures aussieht, wie lang sie insgesamt ist, und in welcher Form I-, B- und P-Frames am Ende vorliegen, wird zurzeit nicht veröffentlicht. Der Referent wagte sich ein wenig in die Richtung einer GoP-Länge von 15 bis 18 Bildern mit deutlich mehr B- als P-Frames. Genauere Angaben sind darüber auch im Internet nicht zu finden.



Das Ergebnis entscheidet In diesen beiden Bausteinen liegt gewissermaßen das „Geheimnis“ des AVC Ultra-Codecs, wie man bei gleicher Bildqualität zu niedrigen Datenraten kommt. Bei der Entwicklung des Codecs war aber bei allen Modifizierungen eine Grundbedingung einzuhalten: Am Ausgang des Codecs muss das Signal in jedem MPEG-4-Decoder decodiert werden können. Denn nur dann kann eine wirkliche welt-



Leiter der Landes- und Regionalgruppen Landesgruppe Österreichische Wien:P. Steyskal ([email protected]) Prof. Dr. Jakob Wassermann ([email protected]) St.Pölten: FH-Prof. Thiemo Kastel, FH St.Pölten ([email protected]) Landesgruppe Schweiz: R. Liebold ([email protected]) Regionalgruppe Berlin-Brandenburg: W. Sommerhäuser ([email protected]) Regionalgruppe Nord: Tim Kader ([email protected]) K. A. Graumann ([email protected]) Regionalgruppe Mitteldeutschland: Prof. Dr. A. Finger ([email protected]) André Guthannß ([email protected])



Regionalgruppe Köln: S. Wiezorek ([email protected]) Volker Dräther ([email protected]) Regionalgruppe München: Prof. D. Sauter ([email protected]) M. Vogelbacher (markus.vogelbacher @bavaria-film.de) Regionalgruppe Rhein-Main: M. Dworatzek ([email protected]) L. Ening ([email protected]) Regionalgruppe Stuttgart: Prof. A. Hartz ([email protected]) H. Lehmann ([email protected]) Regionalgruppe Thüringen: K. Sandig ([email protected]) Prof. Dr. H.-P. Schade ([email protected])
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weite Operabilität sichergestellt werden und nur dann erhält man die Zertifizierung von MPEG. Ein weiterer Punkt ist, dass die entsprechenden Parameter auch sinnhaft innerhalb des MPEG4-Komplexes sind und übertragen werden. Und das bedeutet, dass man ja auch bei längerer GoP bildgenau schneiden will. Außerdem müssen die ganzen Metadaten sauber mitgeführt werden und müssen auch an der richtigen Stelle stehen, um zum Beispiel „Cut detection and I-Frame insert“ zu garantieren (das bedeutet, wie kommt man von einem B- oder P-Frame zu einem I-Frame) – diese und andere Fragen (Realtime Timecode zum Beispiel und die Ausstattung des Buffers) müssen gelöst sein und wurden vom Referenten kurz angesprochen.



Studienförderung



Semester in Australien Auslandsstudien stellen für Studierende eine wertvolle und für das spätere Berufsleben wichtige Erfahrung dar. Um Studierende bei der Durchführung von Auslandsaufenthalten zu unterstützen, fördert die FKTG im Sinne ihrer Satzung derartige Aktivitäten durch ein Stipendium. Vorstand und Geschäftsführung der FKTG haben Herrn Toni Geißler ein Stipendium von 2.500 Euro zugesprochen. Die Förderung ist zweckgebunden für ein Auslandssemester, das Toni Geißler an der Swinburne University in Melbourne, Australien, im Zeitraum von August bis November 2013 absolviert.



Im September 2009 hat der Stipendiat an der FH St. Pölten ein Studium zum Bachelor (BSc) Medientechnik begonnen und dieses im Juni 2012 erfolgreich abgeschlossen. Während seines Studiums war er als Praktikant bei der Nachrichtensendung ZIB des ORF in Wien eingesetzt. Hier konnte er erste interessante Einblicke im täglichen Berufsalltag eines Medientechnikers gewinnen. Das führte auch zu der Entscheidung, sein Studium im Masterbereich Digitale Medientechnologien fortzusetzen (seit September 2012). Toni Geißler begründete seine Bewerbung folgendermaßen: „Mich interessiert besonders der



Vielfältiges Programm



Studiengang Film und Television. Die Swinburne Universität in Melbourne, Australien, bietet diese Studienrichtung an und zählt im Ranking zu einer der besten Universitäten der Welt.“ Des Weiteren ergibt sich für Toni Geißler die Möglichkeit, das bisherige Schulenglisch umgangssprachlich zu erweitern und dies im täglichen Gebrauch anzuwenden. Neben den unterschiedlichen Unterrichtsmethoden, neuen Lehrenden und internationalen Mitstudenten will er zudem andere Kulturen kennenlernen und den Aufbau eines internationalen Netzwerkes vorantreiben. „Durch die Unterstützung der FKTG ist es mir nunmehr möglich geworden, meinen Traum vom Auslandssemester möglich zu machen. Nochmals herzlichen Dank hierfür“, sagt Toni Geißler.



Anschließend stand ein Besuch des Wireless Network Labs auf dem Programm. Dort wurde beispielsweise gezeigt, wie sich durch die dynamische Spektrumsallokation über Netzanbietergrenzen hinweg Kapazitätsengpässe vermeiden lassen. Nach dem Transfer zum 3D Innovation Center (3DIC) und einem kleinen Mittagsimbiss ging es frisch gestärkt ins Nachmittagsprogramm. Im 3DIC wurden den Besuchern viele verschiedene Teilbereiche der 3D-Technik anschaulich vorgestellt. Zu nennen sind beispielsweise Produktion und



65. Geburtstag Prof. Dr.-Ing. Hans-Peter Schade



Chip und Datenstruktur
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Exkursion



Besuch beim Fraunhofer HHI Das Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut in Berlin begrüßte Studierende der TU Braunschweig – unterstützt von der FKTG. Am 23. Mai 2013 fand die alljährlich angebotene und von der FKTG unterstützte studentische Exkursion des Instituts für Nachrichtentechnik der Technischen Universität Braunschweig statt. Das Ziel in diesem Jahr hieß Berlin. So reisten 14 Studierende sowie Prof. Reimers und Daniel Rother als Betreuer früh morgens mit dem Zug gen Hauptstadt. Die Studierenden entstammten dabei den unterschiedlichsten Studiengängen: Neben den Fächern Elektrotechnik und InformationsSystemtechnik waren auch die Studiengänge Medientechnik und Kommunikation, Medienwissenschaften, Mobilität und Verkehr sowie Maschinenbau vertreten. Der Fokus dieser Exkursion ist jedes Jahr darauf ausgerichtet, den Studierenden einen praktischen Einblick in mögliche Arbeitsfelder im nachrichten-/ medientechnischen Bereich zu geben. Dazu stand ein Besuch im



Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut (HHI) auf dem Programm. Beim Institut angekommen, präsentierte Dr. Ralf Schäfer nach einer herzlichen Begrüßung zunächst einen Übersichtsvortrag über die mannigfaltigen Arbeiten des HHIs im Allgemeinen und die der Arbeitsgruppe Image Pro-



Am 21. Juli 2013 feierte unser Mitglied Prof. Dr.-Ing. Hans-Peter Schade seinen 65. Geburtstag. Da das wahre Leben ja angeblich erst mit 66 beginnen soll, wird der große Bahnhof für ihn wohl erst im nächsten Jahr stattfinden, denn so lange bleibt er seiner Hochschule noch weiter erhalten. Was er allerdings bis zu seinem 65. bereits so alles erreicht und geschaffen hat, nötigt einem aber schon jetzt Respekt ab. Geboren 1948 in Berlin, begann er 1967 sein Studium an der Technischen Hochschule Ilmenau, das er 1972 als Diplom-Ingenieur abschloss. Dort blieb er auch die nächsten 20 Jahre, erst als Wartungsingenieur mit wissenschaftlichem Aufgabenprofil im Rechenzentrum der TH Ilmenau und von



cessing im Speziellen. Anschließend ging es auch gleich an den praktischen Teil der Exkursion, in dem uns zahlreiche Labore und Demonstratoren des HHIs gezeigt wurden. Gestartet wurde dabei mit einem Highlight, dem TiME Lab: Fünf HD-Beamer erzeugen eine 180°-Panoramaprojektion in 7k-Auflösung auf einer 12 mal 3 Meter großen Leinwand. In Kombination mit der auf der Audioseite eingesetzten Wellenfeldsynthese hatte man hierdurch bei einem gezeigten Fußballspiel das Gefühl, tatsächlich im Stadion zu sitzen – sehr beeindruckend!



1982 bis 1997 als Wissenschaftlicher Assistent im Fachgebiet „Grundlagen der Elektrotechnik“. Mit einer Arbeit zum Thema „Untersuchung zur Anwendbarkeit des LPC-Verfahrens als Methode der Merkmalsextraktion zur automatischen Geräuschdiagnose am Beispiel elektrischer Kleinmaschinen“ promovierte er 1986 zum Dr.-Ing. In den kommenden Jahren fand er dann immer mehr Interesse an der Medientechnik. Und als Deutschland wiedervereint wurde, holte ihn die Bund-LänderKommission 1993 als Projektleiter des Modellversuches „Elektronische Medientechnik“. 1997 bis 2000 war er Direktor des Institutes für Medientechnik (i. G.) und Vertretungsprofessor für Elektronische Medientechnik (1997–99)



Neue Förderfirma Syslink Fotos: Benedikt Kröning



Gewissermaßen im zweiten Teil des Vortrags ging der Referent auf den AVC-Ultra-Chip ein. Der Daumennagel große Chip mit 30 Megagates komprimiert in einem Baustein zwei Datenströme nach H. 264/AVC MPEG-4 Level 5.2. Er kann damit gleichzeitig zwei Datenströme zur gleichen Zeit komprimieren oder gleichzeitig jeweils einen Datenstrom komprimieren und dekomprimieren. Der Referent stellte dann die FileStruktur vor und besprach noch sehr eingehend die Datenstruktur des Contents bei den File-Formaten wie OP-Atom, OP-1b, OP-1a. Die Vortragsfolien können interessierte FKTG-Mitglieder demnächst auf der Internetseite der FKTG finden, wenn die Umstrukturierung von fktg.de auf fktg.org abgeschlossen ist. Schließlich ging der Referent noch auf die Handelsform der Micro-P2 Card ein, die den gleichen Formfaktor wie die bisher bekannten SD-Karten haben. Ihr maximaler Datentransfer liegt bei 2 Gbit/s, und es gibt sie als 32-GB- und 64-GB-Karte. Norbert Bolewski Die vollständige Fassung ist unter multimedia-view.com veröffentlicht.



Distribution von 3D-Inhalten, 3D-Displays oder auch 3D-(Trans-) Codierung. Zusätzlich wurde dort auch die neueste Entwicklung in der 2D-Videocodierung (High Efficiency Video Coding (HEVC/H.265)) sowie die zur Produktion der am Vormittag gesehenen TiME-Lab-Videos eingesetzten OMNICAM-Kameras gezeigt. Nach einer gebührenden Verabschiedung vom HHI blieb am Abend noch genügend Zeit für eine kurze Stadtbesichtigung: An Kanzleramt und Reichstag vorbei führte der Weg zum Brandenburger Tor und wieder zurück. Kurz noch die Sommersonne an der Spree genossen, und schon ging



Gruppenfoto mit Betreuer: Prof. Reimers (re.) und Daniel Rother (3. v.l.) während der Exkursion



Die Syslink GmbH (www.syslink.de) mit Sitz in Düsseldorf bietet IT-Komplettlösungen mit Hardware, Software, deren Aufstellung und Konfiguration sowie Server-Storage-Lösungen, Video, Server-Virtualisierung, Speicher-Virtualisierung samt dem Aufbau funktionierender Infrastrukturen an. Dazu gehören auch Spezialprodukte und individuelle Lösungen bis hin zu Schulungen. Ansprechpartnerin ist Frau Ariane Lesaar (a.lesaar@ syslink.de, Tel.: 0211 749530).



es mit dem Zug wieder zurück nach Braunschweig. Den Studierenden hat die Exkursion sehr gut gefallen und zeigten sich äußerst zufrieden mit den während der Exkursion gemachten Erfahrungen und Erlebnissen. „Einen besonderen Dank möchten wir hiermit nochmals dem HHI für das umfangreiche und abwechslungsreiche Programm und die herzliche Betreuung aussprechen sowie der FKTG, die durch ihre großzügige finanzielle Unterstützung diese Exkursion erst ermöglichte“, sagte Daniel Rother.  Daniel Rother



Dr. Ralf Schäfer (Fraunhofer HHI) stellt den begeisterten Exkursionsteilnehmern das TiME Lab vor



und Audiovisuelle Technik (1999– 2000). Es folgte ein „Gastspiel“ von 2000 bis 2002 als Professor an der Hochschule Anhalt (FH) in Köthen für das Fachgebiet Medientechnik. Die Gründung des Institutes für Medientechnik im Jahr 2002 war Höhepunkt einer Entwicklung, die bereits 1993 mit dem Start des Modellversuchs „Elektronische Medientechnik“ ihren Anfang nahm und zu einer Erfolgsstory wurde. Das von ihm initiierte Pilotprojekt war ursprünglich auf vier Jahre befristet und auf kleine Gruppenstärken zugeschnitten. Doch bald wurde erkennbar, dass die Nachfrage nach dem neuen Ausbildungsangebot enorm war. Und einhergehend mit der wissenschaftlichen Profilierung entwickelte sich daraus eine zukunftsorientierte medientechnologische Ausbildung und Forschung, die auch international hohe Anerkennung gefunden hat. Mehr als



1000 Studierende haben inzwischen das Studium der Medientechnologie mit einem Diplom, Bachelor oder Master erfolgreich abgeschlossen. Zudem wurden 30 junge Wissenschaftler auf diesem Gebiet promoviert bzw. habilitiert. Also, mit dem Ergebnis darf er wohl auch an seinem 65. Geburtstag recht zufrieden und glücklich zurückschauen. Ob er seine Familie, seine ebenfalls als Hochschulprofessorin tätige Frau, seine zwei Töchter und seinen Enkel, bei ihrem Geburtstagsständchen am Klavier begleitet hat, ist zwar nicht bekannt. Dass er aber nicht nur Freude an der Musik hat, sondern auch dabei noch selbst aktiv wird, ist allerdings verbrieft. Erst einmal bis zum nächsten Jahr, wo dann alle Gratulanten in der TU Ilmenau versammelt sein werden: Auf dass es ein gesundes und schönes neues Jahr wird. Norbert Bolewski



Für Auskünfte in FKTG-Angelegenheiten wenden Sie sich bitte an: FKTG e. V. c/o G. Bergfried (Geschäftsführer) Eschenallee 36, 14050 Berlin Tel.: (030) 33007170, Fax: (030) 30614911, E-Mail: [email protected] Die Teilnahme an den Regionalveranstaltungen ist für alle – Nichtmitglieder und Mitglieder der FKTG – kostenlos. Es ist, falls nicht ausdrücklich vermerkt, keine Voranmeldung erforderlich. Erfahrungsgemäß gibt es wegen des zeitlichen Abstands zum Redaktionsschluss mehr Veranstaltungen, als hier aufgeführt sind. Den aktuellen Stand – und möglicherweise auch sich kurzfristig ergebende Änderungen – finden sich unter www.fktg.de in der Rubrik Veranstaltungen.
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In eigener Sache



Neuer Web-Zugang Zum 31.07.2013 ist die Webseite www.fktg.de auf die neue Webseite www.fktg.org umgeleitet worden. Diese Seite bietet viel mehr Möglichkeiten zur Interaktivität, die die Förderfirmen auch zunehmend für sich entdecken. Es lassen sich dort auch Videos einstellen, wie das IRT es mit seinen Vorträgen in Zusammenarbeit mit der FKTG bereits tut.



Ein wichtiges Informationstool ist der Kalender, der auf der Startseite rechts oben zu sehen ist. Durch Auswahl des Monats kann man in einer Übersicht sehen, welche Termine stattfinden. Klickt man auf den Tag, sieht man die Veranstaltung/en und mit einem Klick darauf die Information zur jeweiligen Veranstaltung. Regionalveranstaltungen sind immer mit „Regionalgruppe“ hervorgehoben. Darüber hinaus gibt es auch eine Übersicht, aus der die anstehenden Veranstaltungen entnommen werden können. Hier finden Sie auch die FKTG-Seiten aus der FKT und andere Nachrichten des Vereins sowie die Artikel und Interviews, primär von Norbert Bolewski, aber auch von anderen Autoren.



Stöbern lohnt sich Es gilt, die neue Seite und ihre Möglichkeiten mal mit etwas Zeit dafür zu durchstöbern. Sicher findet man viele Dinge, die es bisher so noch nicht gab. Selbst Nichtmitglieder können sich umfangreich umsehen und im Archiv der Fachzeitschrift FKT bis zurück in das Jahr 1947 stöbern. Um aber die Artikel lesen zu können, muss man schon Mitglied sein. Das geht ganz einfach durch einen Klick auf



„Mitglied werden“ auf der Startseite oben. Für 90 Euro Beitrag im Jahr gibt es unter anderem die FKT als Printausgabe und für weitere 10 Euro auch als App für Android und iOS. Mitglieder können weiterhin die www.fktg.DE anwählen und werden dann automatisch weitergeleitet auf die ORG. Wir empfehlen aber, direkt die www.fktg.org anzuwählen.



Datenpflege Auch diese Website ist so ausgelegt, dass Mitglieder spätere Änderungen an ihren persönlichen Daten selbst vornehmen können und dies bitte auch nur hier tun sollten. Mit der Änderung wird eine Mitteilung an die Geschäftsstelle erzeugt, um die geänderten Daten in das Verwaltungssystem zu übernehmen und Änderungen der Versandanschrift an den Verlag der FKT mitzuteilen. Klicken Sie zunächst rechts in der Menüleiste auf „myFKTG“. Auf der folgenden Seite geben Sie Ihren Benutzer-Namen nach dem Muster „nachname.vorname“ (alles klein geschrieben, keine Umlaute) ein. (Bild 1). Neue Mitglieder klicken auf „Passwort anfordern“. Mitglieder, die zwischendurch mal ihr Passwort



Bild 1: Im Startfenster mit Nachname und Vorname anmelden
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vergessen haben, fordern ebenfalls ein neues Passwort an. Das Passwort erhalten Sie an Ihre zuletzt angegebene E-MailAdresse gesandt. Achten Sie also bitte auf eine ständig aktuelle E-Mail-Adresse. Das Verfahren zur sicheren Anforderung eines neuen Passwortes ist in einer Anleitung zum Download näher beschrieben: http://www.fktg.org/ node/4585 Nach der Anmeldung werden die Zugangsdaten für weitere Sitzungen gespeichert (Cookie). Auf der neuen Seite finden sie nun Ihr Profil. Daten, die für andere nicht sichtbar sein sollen (z. B. Ihr Geburtsdatum), sind kursiv gestellt. Durch Klicken auf „Bearbeiten“ können Sie Änderungen und Aktualisierungen Ihrer Daten vornehmen. Im weiteren Verlauf sehen Sie die Felder „Aktuelles Passwort“ und „E-Mail-Adresse“ sowie „Passwort“ und „Passwort bestätigen“ Hier können Sie Ihre E-MailAdresse und/oder Ihr Passwort ändern, wenn Sie vorher Ihr z. Zt. gültiges Passwort eingegeben haben. In jedem der Felder können Sie Ihre Daten überprüfen und bei Bedarf ändern. Bitte achten Sie darauf, dass die Pflichtfelder mit * ausgefüllt sind. Anderenfalls werden Sie beim Speichern darauf hingewiesen und die Felder warten rot umrandet auf Ihre Eingabe.



Mehr Service Sie können den Empfang von Infomails aktivieren oder abschalten und die FKT als App bestellen („Ja“) oder, wenn Sie APP bereits beziehen, abbestellen („Nein“). Dort finden Sie auch den Code zum Bezug der App. Informationen der Geschäftsstelle im Zusammenhang mit Ihrer Mitgliedschaft



Redaktion der FKTG-Seiten Egin Altenmüller Postfach 60 24 62 22234 Hamburg Telefon 040-28054040 Telefax 03212-5115115 E-Mail [email protected]



und die Erinnerungsmail zu Veranstaltungen Ihrer Regionalgruppe können Sie nicht abwählen, damit Sie immer informiert sind. Wir bitten um Verständnis. Im weiteren Verlauf können Sie entscheiden, ob Sie Ihr Geburtsdatum für andere Mitglieder sichtbar machen oder nicht, Ihre privaten Daten und/oder Ihre geschäftlichen Daten im Mitgliederbereich zur Recherche zur Verfügung stellen oder nicht. Ihre Versand-, Rechnungs- und Bankdaten werden in keinem Fall veröffentlicht. Sie schließen den Vorgang ab, indem am Ende der Seite auf „Speichern“ klicken. Rechts vom Profil befinden einige Menüpunkte für die Mitgliedersuche (Bild 2). Hier können Sie Mitglieder nach (Nach)namen und/oder nach Firma suchen. Sie können sich auch die Liste der Regionalleiter und/oder die der Vorstandsmitglieder mit E-Mail und Telefon anzeigen lassen, um mit ihnen in Kontakt zu treten. Zu guter Letzt ist mitzuteilen, dass ein Team an einem neuen Look und Design der Webseite mit allen Inhalten arbeitet. Zum Jahresende werden wir Ihnen das neue Design dann präsentieren. Anregungen, Kommentare, Fragen bei Problemen richten Sie bitte an: Gerhard Bergfried Geschäftsstelle FKTG Fernseh- und Kinotechnische Gesellschaft e. V. [email protected] oder [email protected]



Bild 2: Service-Bereich für Mitgliedersuche und Kontakt zur FKTG
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Unsere Kinos - ZUKUNFT am Ostkreuz 

27.04.2017 - Jury-BegrÃ¼ndung Max-OphÃ¼ls-Preis. Ein Dorf sieht schwarz. Frankreich 1975: Der aus dem Kongo stammende Arzt Seyolo Zantoko be-.










 


[image: alt]





Unsere Kinos - ZUKUNFT am Ostkreuz 

27.04.2017 - Moonlight. OMU Drama, US 2016, 111'. Regie: Berry Jenkins. 18:00 tÃ¤glich. Siebzehn. DFMEU Jugenddrama, AT 2017, 103'. Regie: Elisabeth ...










 


[image: alt]





Die Zukunft des Verkaufens 

21.01.2013 - ten marktbeherrschenden Akteure. Alle haben es ...... rer gesellschaftlichen Stellung. .... kommen, weil marktbeherrschende Unternehmen sie.










 


[image: alt]





Die Zukunft des Verkaufens 

21.01.2013 - die wichtigste Strategie, um sich gegen Online-Anbie- ...... veMe; StartUps mit Orientierung auf Trading wie eTo- ro, StockTwits, AlphaClone ...










 


[image: alt]





Festival des deutschen Kinos - Filmz 
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